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Berlin den 5. J jeſta 
Januar. Se. Majeftät der 
nig haben dem Polizeidiener Schenking zu 


Deſtinghauſen, i 


m Regierungs- Bezirk Arnsberg, 


as Allgemeine Ehrenzeichen \ 
N zu verleihen geruht. 
Fo Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Podjorskoj, 
als Courier nach St. Petersburg abgereiſt. 
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15 Ruß lan d. 
St. Petersburg den 25. December. Es iſt 


hier folgendes Kaiſerl. Manifeſt erſchi 
; . ö chienen: 

„Von Gottes Gnaden Wir 7 I, Kaiſer 
win Selbſiherrſcher aller Reuſſen u. ſ. w., verkuͤn⸗ 
ſche A Unferen getreuen Unterthanen: Ein abs 
Kon icher Verrath hat dus mit Rußland vereinigte 
n Polen erſchüttert. Uebelgeſinnte Men⸗ 
chen, die durch die Wohlthaten des unvergeßlichen 


Kaiſers Alexander, 
lers ihres Vaterlan 
und unter dem Schu 

ch der Früchte feir 


eten j ala? a : 
fuhrt, Sgeheim Ränke, um die von ihm einge: 


Ordnung 


ten Brſce Verſuche auf das Leben Unſeres gelieb— 
Konſtantin . des Ceſarewitſch und Großfürften 
Abends benutenmlowieſch. Die Dunkelheit des 


ter raſender Pobe 


75 


ha 


ſtuͤrzte ein von ihnen aufgereiz⸗ 


ufen auf das Schloß des Ce⸗ 


Sonnabend den 8. Januar. 


ſarewitſch los; während derſelben Zeit gelaug eß 
ihnen, in mehreren Theilen Warſchaus durch Ver⸗ 
breitung des lügenhaften Gexuͤchts, daß Ruſſiſche 
Truppen die friedlichen Bewohner niedermachten, 
das Volk an ſich zu locken und die Stadt mit allen 
Schrecken der Anarchie zu erfüllen, Der Ceſare⸗ 
witſch faßte den Entſchluß, mit den bei Ihm be⸗ 
findlichen Ruſſiſchen und den ihrer Pflicht treu ge⸗ 
bliebenen Polniſchen Truppen eine Stellung in 
der Nähe von Warſchau zu nehmen und nicht an⸗ 
griffsweiſe zu verfahren, um, jeder Gelegenheit zu 
neuem Blutvergießen vorbeugend, die Abgeſchmackt⸗ 
heit und Falſchheit des verbreiteten Gerüͤchts klar 
an den Tag zu bringen und den Stadt-Obrigkeiten 
Zeit und Mittel zu verſchaffen, damit es ihnen mit 
Huͤlfe gutgeſinnter Einwohner gelange, die Irrege⸗ 
leiteten zurechtzuwelſen und die Uebelgeſinnten im 
Zaume zu halten. Dieſe Hoffnung ging aber nicht 
in Erfuͤllung. Der Verwaltungs » Rath vermochte 
es nicht, die Ordnung wieder berzuſtellen; unauf⸗ 
hoͤrlich von den Rebellen bedroht, die aus ihrer 
Mitte einige widergeſetzliche Vereine gebildet und 
ſeine Zuſammenſetzung durch Entfernung der von 
Uns ernannten Mitglieder und Aufnahme neuer, 
die ihm von den Anführern der Verſchwörung aufe 
gedrungen waren, verändert hatten, blieb ihm 
nichts Anderes übrig, als den Ceſarewitſch auf 
das flehentlichſte zu bitten, die mit ihm von War⸗ 
ſchau gezogenen Polniſchen Truppen zurück zu ſen⸗ 
den, um oͤffentliches und Privat-Eigenthum gegen 
wiederholte Plünderungen zu ſchͤtzen; bald wurde 
dieſer Rath gänzlich aufgelöft und alle Gewalt den 
Händen eines Generals übertragen. Inzwiſchen 
verbreitete ſich die Nachricht vom Aufſtande durch 
alle Provinzen des Königreichs Polenz uberall 
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wurden biefelben Mittel angewendet: Betrug, Dros 
hungen, Taͤuſchungen, um die friedlichen Einwoh⸗ 
ner der Herrſchaft einiger Rebellen zu unterwerfen. 
Unter dieſen wichtigen und beklagenswerthen Um⸗ 
ſtänden fand es der Ceſarewitſch für unumgänglich 
noͤthig, dem Wunſche des Verwaltungs: Nathes 
nachzugeben, und erlaubte der geringen Anzahl, 
treugebliebener Polniſcher Truppen nach Warſchau 
zurückzukehren, um nach Moglichkeit die Perſonen 
und das Eigenthum der Bewohner ſicher zu ſtellen. 
Selbſt aber verließ er mit den Ruſſiſchen Truppen 
das Koͤnigreich Polen und betrat am 1. (13.) De⸗ 
cember den Flecken Wlodaw im Wolhyniſchen Gou— 
vernement. Auf ſolche Weiſe wurde ein vielleicht 
ſchon lange beſchloſſenes Verbrechen vollzogen. 
Nach fo vielen Widerwaͤrtigkeiten ſich des Friedens 
und der Wohlfahrt unter dem Schatten Unſerer 
Herrſchaft erfreuend, ſtuͤrzt ſich das Volk des Kb⸗ 
nigreichs Polen aufs neue in den Abgrund des 
Aufruhrs und des Elendes, und Haufen von Leicht: 
gläubigen, obgleich ſchon ergriffen vom Schrecken 
der nahenden Strafe, wagen es, Augenblicke lang‘ 
an Sieg zu denken und Uns, ihrem geſetzlichen 
Herrn, Bedingungen vorzuſchlageu. Ruſſen! Ihr 
wißt, daß Wir fie mit Unwillen zurückweiſen. Eure 
von Eifer fuͤr den Thron brennenden Herzen verſte— 
hen ganz, was das Unfrige fühlt. Auf die erſte 
Nachricht vom Verrath war eure Antwort ein wier 
derholter Eid unerſchuͤtterlicher Treue, und in vie 
ſem Augenblicke ſehen Wir in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung Unſeres weiten Reiches nur eine Bewegung; 
in der Bruſt eines Jeden lebt nur ein Gefuͤhl, der 
Wunſch, für die Ehre ſeines Kaiſers, für die Uns 
verletzbarkeit des Reiches keine Anſtrengungen zu 
ſcheuen und Vermögen, Cigenthum, ja das Leben 
zum Opfer zu bringen. Mit Ruͤhrung blicken Wir 
auf dieſen hochherzigen Aufſchwung der Liebe des 
Volkes zu Uns und zum Vaterlande und halten es 
für Unſere heilige Pflicht, hierauf mit Worten der 
Beruhigung zu antworten. Neue Opfer, neue 
Anſtrengungen werden nicht erforderlich ſeyn. Mit 
uns ift Gott, der Beſchützer des Rechtes, und das 
mächtige Rußland kann mit einem entſcheidenden 
Schlage diejenigen zur Ruhe nöthigen, die es wa» 
gen, ſeinen Frieden zu ſtoͤren. Unſere getreuen 
Truppen, die ſich noch juͤngſt durch wiederholte 
Siege aus zeichneten, verſammeln ſich bereits an 
den weſtlichen Granzen des Reiches. Wir find bes 
reit, den Treubruch zu ſtrafen, wollen aber die 
Unſchuldigen von den Verbrechern unterſcheiden 
und den Schwachen verzeihen, die aus Kurzſich⸗ 
tigkeit oder Furcht dem widergeſetzlichen Strome 
folgten. Nicht alle Unterthanen Unſeres Polniſchen 
Königreichs, nicht alle Bewohner Warſchaus nah— 
men Theil an der Verſchwoͤrung und ihren beweis 
nens würdigen Folgen: Viele bewieſen durch einen 
ruhmvollen Tod, daß fie ihre Pflicht kannten; Anz 
dere, wie Wir aus den Berichten des Großfuͤrſten 


ſchonen. Rüſſen! Das Beiſpiel eures Kaiſers wird 


erfehen, wurden unter Thränen der Verzweiflun 

gendthigt, nach Orten zurückzukehren, de ne 
bellen beherrſcht waren. Dieſe, mit den Betroge⸗ 
nen und Getäuſchten, bilden ohne Zweifel einen 
großen Theil des Heeres und der Bewohner des 
Königreichs Polen. Wir wenden Uns an ſie durch 
eine Proclamation vom 5. (17.) d. M., in welcher 
Wir, mit Bezeugung Unſeres gerechten Unwillens 
über den begangenen Treubruch, den Befehher— 
laſſen, allen Eigenmächtigkeiten und widergeſetz⸗ 
lichen Bewaffnungen ein Ende zu machen und Alles 
wieder auf den vorigen Fuß herzuſtellen. Dadurch 
konnen fie noch die Schuld ihrer Landsleute aus⸗ 
gleichen und das Polniſche Königreich von den vers 
derblichen Folgen einer verbrecheriſchen Verblendung 
retten. Indem Wir ihnen hiermit das einzige Mits 
tel der Rettung andeuten, thun wir dieſe Wirkung 


Unſeres Mitleides allen Unſeren getreuen Unterthas 


nen kund; ſie werden aus. 
erſehen, die Unantaſtbarkeit 

es und des Vateflandes 
eben jo feſten Entſchluß, 


ſelbiger Unſeren Willen 
der Rechte des Thro⸗ 
zu ſchuüͤtzen, fo wie den 
der reulgen Irrenden zu 


euch zur Richtſchnur dienen: Gerechtigkeit ohne 
Rache; Unerſchntterlichkeit im Kampfe für die Ehre 
und das Wohl des Reiches ohne Haß gegen die 
verblendeten Gegner; Liebe und Achtung für, die je⸗ 
nigen Unterthauen Unſeres Königreichs Polen, die 
pemi un8 geleiſteten Eide treu bleiben; Bereitwil⸗ 
igkeit zur Verſohnung mit Allen, die zu ihrer 
Pflicht zurückkehren. Ihr werdet Unſere Hoffnun⸗ 
gen erfüllen, wie ihr fie bisher erfüllt Habt, Vera 
harrt in Ruhe und Frieden, in feſtem Vertrauen 
auf Gott, den immerwaͤhrenden Wohlthäter Ruß: 
lands, und auf einen Monarchen, der die Größe 
und Heiligkeit ſeines Berufes kennt, die Wuͤrde 
Seines Reiches und den Ruhm des Ruſſiſchen Nas 
mens unverletzt aufrecht zu erhalten. Gegeben 
in St. Petersburg am 12. (24.) December im Jahre 
Chriſti 1830 und im oten Unſerer Regierung. 
5 ? (gez.) Nikolaus.“ 
Der General-Adjudant Graf Drlow 
nach Brzese⸗Litewski abgereiſ t. 
Die Contre-Admirale Kolzakoff und Belljugshau⸗ 
fen find. ihrer ausgezeichneten Dienſte wegen zu Wis 
ce-Admiraͤlen ernannt wordenz der Capitain vom 
erſten Range, Ignatieff, hat den Rang eines Con⸗ 
tre-Admirals erhalten. 5 0 
Dem bisherigen Befehlshaber der 2. Abtheilung 
der Baltiſchen Flotte, Vice- Admiral Grafen von 
Heyden, iſt das Kommando der erſten Abtheilung 
der naͤmlichen Flotte übertragen worden. ’ 
Der General: Lieutenant Fuͤrſt Chilkoff hat den 
St. Annen⸗Orden 1. Klaſſe mit der Kaiſerl. Krone 
erhalten. (Aus der Allg. Preuß. Staatszeitung.) 
Fur a n Fei chen 
Paris den 28. Dez. Der heutige Moniteur ent⸗ 
haͤlt folgenden Artikel: „Die Haupſtadt war, wie 


iſt von hier 


= 
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an den früheren Tagen, vollkommen ruhig. Man 
hat mit lebhafter Theilnahme die Proklamatiouen 
und Akte der Behoͤrde geleſen, aber ohne Tumult 
und Zuſammenrottungen. Bataillone der National— 
Gorde ſtanden als Reſerve in den Zuilerieen, dem 
Palaſt Luxembourg und dem Palaſt Bourbon. Im 
Polais⸗Rryal ſtand die gewohnliche Wache. Der 
47 Verkehr 85 nirgends unterbrochen; die Re⸗ 

rven wurden Abends in it ſp. Stadtvi 5 
kirberufen in ihre reſp. Stadtviertel zu: 

Andere hieſige Blaͤtter melden dagegen: 
der geſtern bekannt gemachten Ver 
geſtern einige 


„In Folge 
Verordnungen fanden 
Bewegungen in Paris ſtatt. Junge 
Leute von den Schulen, 800 an der Zahl, begaben 
ſich vom Faubourg St. Jacques durch die Tuilerieen 
nach der Wohnung des General Lafayette in der 
Straße Anjou. Der General traf nach wenigen 
Augenblicken mit Herrn Odillon⸗Barrot ein und wurde 
a den jungen Leuten angeredet. Er, fo wie Herr 
15 illon : Barrot, umarmten die beiden jungen Red⸗ 
1 improviſirten eine Erwiederung, worin es 
15 die Franzöſiſche Jugend koͤnne ſich darauf vers 
11 daß die Organe, die auf der Tribune ſtets 
ee der Freiheit geſprochen, für die Nas 
gegenwärt langen wurden, was man unter den 
ee Umſtaͤnden hoffen konne; das Noth⸗ 
ae ſey ein neues Wahlgeſetz, und naͤchſten 
Ae werde der Kammer ein ſolches von der Re⸗ 
Grund vorgelegt werden; es werde eine weitere 
en 0 als das jetzige haben, denn (fo ſagte der 
Na = es ſei unmoglich, ein Wahlgeje mit en⸗ 
en Srundlagen zu finden, als das bisherige, 
l 885 ße Debatte werde beginnen, und der Haupt⸗ 
grund, den man anführen werde, um zu beweiſen 
daß ont dee e ed 2 
eit und der direkten Ausübung der politifchen Recht 
würdig ſeyen, ſei das bisherige Uhle, en 
u edle Benehmen der Patrioten, ungeachtet des 
5 uſchung⸗Syſteme, das man gegen ihre Sache Bes 
te „Die Tuilerieen waren feit zwei Uhr ges 
Ben, „Im großen Hofe ftanden Truppen. Das 
The ſcheint an dem Schritte der Schulen keinen 
eil genommen zu haben. Im Hofe des Hotels des 
. wo die jungen Leute ſich verſammelt hat: 
0 41 ſich unter den Ruf: Es lebe Lafayette! 
517 Weg mit den Centren! Es lebe Odillon⸗ 
rer hide Es lebe Dupont von der Eure. Da Letzte⸗ 
Br cht zugegen war, fo antwortete General La: 
ayette im Namen ſeines Kollegen.“ 
"ya ü des Herrn Lafayette hat die des 
x n "Eure und Odillon⸗Barrot und 
die ae Beamten zur Folge gehabt, welche 
uns Veran se Bewegung, zu der die Deputirten 
vig wird zwi wollen, mißbilligen, und der Ads 
aben. ichen dieſen beiden Parteien zu wählen 


Unter den Perf ; 
Ae em onen, die ſich aus den Staats- 
tern zurückziehen werden, nennt der National 


der fo erſehnten Frei⸗ 


ng Herren Laſitte, Merilhou und Marſchall 
Soult. 

Das Miniſterium hat ſich anheiſchig gemacht, ein 
Wahlgeſetz zu praſentiren: dies iſt das Vorſpiel zu 
der Aufldfung der Kammer. Um eine Ablenkung 
des gegen fie gerichteten Angriffs zu bewirken, trägt 
die Kammer ihrerſeits auf eine Unterſuchung Über 
die Meuterei des 20. Dez. an. Sie hofft, das ganze 
Terrain wieder zu gewinnen, das ſie verloren, indem 
fie die Offenfive ergriff. Allein ſelbſt wenn die Name 
mer den Beweis führen kdante, daß die Gaͤhrung, 
welche ausgebrochen iſt, Anreger in der Verwaltung 
oder gar im Konfeil felber hatte, ſo würde fie die 
Konſequenzen der Jaſurrektion doch nicht aufhalten. 
Das Miniſterium wird, wenn es ſich von der Mas 
jorität losſagt, die Preffe, die Studirenden und die 
Petitionen der Nationalgarde für ſich haben. Der 
parlamentariſche Widerſtand iſt ohnmaͤchtig, wo 
ſolche Mittel in Bewegung geſetzt werden, und ver⸗ 
mag namentlich nichts gegen die Dimiſſion des 
Herrn Lafayette. a 

Am ſchärfſten ſpricht ſich uͤber die Lafayette'ſche 
Angelegenheit der National aus. Er ſagt: Die Des 
putirtenkammer hat die Abſetzung Lafayette's votirt. 
Lafayette ſtand freilich uber allen Lohn erhaben, als 
lein man glaubte, er fände auch uber den Unwuͤr⸗ 
digkeiten eines Parlament eroupion. Die Reaktion 
beginnt, allein ſie wird zertreten werden. Man 
ſagt, fie ſpuͤre bereits allenthalben Verſchworne 
auf, und habe verheißen, deren aufzufinden. Wir 
fordern ſie auf, eine andere Konſpiration nachzu⸗ 
weiſen, als diejenige, die fie ſelbſt ſeit zwei Mona⸗ 
ten im Angeſicht derjenigen angezettelt, die fie kennen 
und verachten. Wohlan denn, ihr Menſchen, die 
ihr niederträchtiger Weile die altere Linie der Bour⸗ 
bons verrathen habt, nachdem ihr ſie zuvor auf 
Wege gelockt, die fie ins Verderben geführt, und 
wo ihr zu folgen ihr zu feig waret; ihr, die ihr ſeit 
fuͤnf Monaten als gemeine Schmeichler unter jener 
Nationalſouverainitat daherkrocht, die ihr verab— 
ſcheut und an deren Stelle ihr die Legitimität wie⸗ 
der aufzurichten bemüht ſeid: — allein, wir werden 
euch die Maske abreißen, eure Freude zerſtoͤren, 
wir werden euch ſo lange zuſetzen, bis ihr unterliegt; 
und euer Reich wird nicht von langer Dauer ſeyn.“ 

Der National iſt heute noch eben fo erbittert als 
er es geſtern war. Wenn unſere Stimme, ſagt er, 
ſich jetzt für die Freiheit und unfere Gerechtſame er⸗ 
heben wird, fo beforgen wir nicht mehr, daß man 
fie verwechsle mit der jener Elenden, welche fihrieen? 
Schlagt die Miniſter todt! Man wird uns nicht 
mehr ſagen konnen, es liege Blut in dem Wunſche 
jenes Volkes, das gleich uns vor Verlangen brennt, 
der Revolution des Juli ihren eigentlichen Cbatak⸗ 
ter wieder zu geben. Die Reaktion rüſtet ſich mit 
aller Macht; wir muͤſſen auch die unſere entfalten, 
und wollen fehen, ob der König ſich zu ihr begiebt 
oder ſich zu uns hält. — Dieſe Zeitung ſucht das 
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Bekragen der Kammer gegen Herrn Lafayette als 
eine laͤngſt eingefaͤdelte Futrigue darzuſtellen. 

Die Studirenden der drei Schulen haben eine 
Verſammlung im Pantheon gehalten, woran 2000 
junge Leude, die Zöglinge der polytechniſchen Schule 
nicht einbegriffen, Theil nahmen. Der Zweck die⸗ 
fer Vereinigung war, gegen die nur beſchrankungs⸗ 
und bedingungsweiſe ihnen zuerfannte Dankſagung⸗ 
der Deputſetenkammer zu peoteſtiren. Jede Schule 
ſetzte ihre Profejtatiou auf; um jedoch einer jeden 
derfelben den Charakter der Solloaritaͤt zu geben, 
wurde beſchloſſen, daß fammtliche Proteſtalionen 
von allen Zoͤglingen ohne Unterſchied der Schule 
unterzeichnet werden ſollten. Die Zoͤglinge der po⸗ 
lytechniſchen Schule erklärten ſchriftlich, fie hätten 
ſich in den jüngſten Unruhen unter die aufgeregten 
Einwohner gemiſcht, und dieſe ſeien mit ihnen dar⸗ 
über einverſtanden geweſen, die auf dem Rathhauſe 
im Juli gegebenen Verſprechungen durften nicht 
vergeſſen werden, und „der Volksthron mit repu⸗ 
blikaniſchen Inſtitutionen“ ſolle eine Wahrheit 
fern. „Zu glücklich — heißt es am Schluſſe ihrer 
Proteſtation — mit unſeren Kameraden aus den lbs 


rigen Schulen beim Volk die Dolmetſcher der Frei- 


beit geweſen zu ſeyn, haben wir laut geſprochen in 


jener, von vier Zoͤglingen, im Namen ihrer Kame- 


raden unterzeichneten Proklamation, die, wie man 
fagt, abgeleugnet, inzwiſchen durch eine große Zahl 
von in unſerer Schule verſammelten Eleven durch 


Akklamation votirt worden.“ — Die Proteſtation 


der Eleven der Rechtsſchule lautet: „Die Schulen 
waren verlaͤumdet worden, man beſchuldigte ſie, 
fie wollten ſich an die Spitze der Aufruͤhrer ſtellen, 
und die Konſequenzen des Prinzips, das wir durch 
unſer Blut eingeführt, mit roher Gewalt erlangen. 
Wir haben feierlich dagegen proteſtirt, und wir, die 
wir die Freiheit, worüber man jetzt mit uns krä⸗ 
mert, baar bezahlten, wir haben öffentliche Ord⸗ 


nung gepredigt, ohne die es keine Freiheit giebt. 


Allein, thaten wir dies, um Dankſagungen und 
Haͤndeklatſchen der Depukirten zu provociren? Nein, 
wir verſchmaͤhen ein Lob, deſſen Bediagung die vers 
langte Verläugnung jener Proklamatiogen it, zu 
deren Geiſt und Sprächt wir uns auf die beſtimm⸗ 


teſte Weiſe hiermit bekennen.“ — In gleichem Sin⸗ 


ne war die Proteſtation der mediziniſchen Schule 
verfaßt. „Wir haben, heißt es datin, jene Prokla⸗ 
mationen votirt, und votiren ſie noch jetzt: nur 
feige Seelen laͤugnen, was ſie gethan und nehmen 
ihr Wort zuruck.) 8 
Der allg. Zeitung gufolge war der Zweck der jüng⸗ 
ſten Verſchwbrung in Paris: eine proviſeriſche Re⸗ 
gierung einzuſetzen, die Charte abzuſchaffen, die drei 
Staatsgewalten aufzuldſen, nämlich die 'der Pairs, 
der Deputirtenkammer und Philipps I. Ueber letz⸗ 
tera Punkt waren inzwiſchen die Verſchwdrer nicht 
einig. Einige meinten, Philipp ſei zu populair bei 
der Buͤrgerklaſſe, und man würde niemals den Bei⸗ 


fernen wünfchen, 


fand der Nationalgarde bel einer Bewegung erhal⸗ 
ten, die dahin zielte, den Koͤnig der Franzoſen aus⸗ 
4 Deswegen wollte man ſich darauf be⸗ 
chränken, ihm gewiſſe Bedingungen vorzulegen. 
Die Deputirtenkammer wollte man entlaffen, der 
Pairskammer ſollte aber etwas viel Schlimmeres 
widerfahren, und es ſei die Rede von einer jener 
revolutionairen Exekutionen Name wovor die Na⸗ 
Sonden Schaude det, Das 

uderbarſte iſt, daß dieſe jekte ſei reren 
Tagen im Publikum eirkuli PN EN Fr ders 
ſelben fie laut als ganz nahe devorſtehend anfündige 
ten, und daß dennoch keine Verhaftung erfolgte. 
Noch erſtaunens würdiger iſt, daß ein Verzeichniß 
von Perſonen umhef, die die neue Regierung aus⸗ 
machen ſollten, und daß unter denſelben als Mike 
ſchuldiger der Verſchwörung Herr Odillon⸗Barrot, 
Praͤfekt der Seine, figurirt, der ſelbſt im Vertrauen 
geſtanden haben ſoll, daß er von dem Projekte 
wiſſe.“ 104 f 
Der Koͤnig gedachte am 26. d. uͤber die Linien⸗ 
truppen Heerſchau zu halten, doch wurde ein Ge⸗ 
genbefehl ertheilt, ohne daß man weiß, warum. 

Eines unferer Blätter laßt den Marſchall Gerard 
der Prinzeſſin Marie bei einer Soiree im Palaide 
Royal zu ihrer Gelangung auf den Thron von Bel⸗ 
gien Gluck wünſchen. — (Der Constitutionel ſagt, 
in allen diplomatiſchen Salons ſei das Geſpraͤch, 
Prinz Leopold von Sachfen:Koburg fei. zum Beherr⸗ 
ſcher Belgiens erwählt und werde ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie, der Tochter König Ludwig⸗Philipps, 
vermahlen.) a 

Dem Courier fr. zufolge, find die Ex miniſter 
nach dem Schloſſe Ham in der Picardie abgeführt 
worden, wo ſie ihre Strafe aushalten ſollen. Er 
Wahrſcheinlich, bemerkt ein liberales Blatt in 
Beziehung auf die Dimiſſton des Herrn Lafayette, 


wird er nicht allein ausſcheiden, falls nicht die in 


der Deputirtenkammer vorgeſchlagene Unterſuchang 
noch einige Tage Männer zuruͤckhält, die ſich zu ent⸗ 
n. Da hatten wir den zweiten Sieg, 
den die Deputirtenkammer über die Nationalgarde 
davongetragen. Sie begaun damit, die Nationale 
garden auf dem Lande, die ſich mit ſo großem Enz 
thufiasmuß gebildet batten und für die Vertheidigun 

des Landes künftig mitzuwirken vermochten, aut 
dem Nationalverbande zu ruͤcken. Jetzt, wo die Na⸗ 
tionalgarde von Paris ſo wichtige Dienste geleiftet, 


verletzt ſie dieſelbe in ihrem Chef, und beraubt fie 
eines Generals, den fie mit Stolz an ihrer S itze 
ſah, und dem fie ſich mit Bertraukn Anhänglichkeit 
und Verehrung anſchloß. Die Prinzipien von 1789 
und 1830, die gewiſſermaßen in dieſem Einen Manne 
perſonifizirt waren, find mit ihm zurüͤckgeſtoßen. 
Das Echo frangais enthält ein Schreiben aus 
Toulon vom 17. d., worin es heißt: „Auf Korſika 
werden Symptome einer Oppofition gegen die neue 
Ordnung der Dinge in Frankreich bemerkbar. Das 


— 
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Vaterland der Paoli's, der keckſten Vertheidiger der 
reiheit, regt ſich, um die Wohlthaten eines Buͤr⸗ 
gerkdnigs von ſich zu weiſen. Uuruheſtifter haben 
auf öffentlichen Plägen zu rufen gewagt: Es lebe 
Napoleon II.! Aufrühreriſche Plakate ſind an den 
Straßen mehrerer Städte der Inſel angeſchlagen 
uud ier und zahlreiche Volkshaufen ziehen ſingend 
9 durch öl Gun Napoleon II. ausru⸗ 
Niederlande 
Haag den 30. Dez. Vorgeſtern war 
Majeſtaͤt dem Könige: der ae bi 
von 2 Uhr Nachmittags bis Abends um 8 Uhr ver⸗ 
ſammelt. An demſelden Abende um 93 Uhr wurde 
noch im Miniſterium der Auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten von den Geſandten der verſchiedenen Mächte 
eine Konferenz gehalten, die bis fpa in die Nacht 
8. auert hat, und von deren Reſultat auch fögleich 
N * Majeſtaͤt dem Könige Bericht erſlattet worden 
; 11 Ah 


Die Ankunft des Kongreß Protokolls von London, 
bull dem die verſchiedenartigſten Deutungen im Pur 
und ihrer nach Anſichten und Wünſchen der Parteien 
ei en: gegeben werden, beſchaͤftigt 
männer, S Staats Naeh, und unfere Staats⸗ 
rere Y ink e. Majeſtaͤt der König ſollen über meh⸗ 
nicht e Bewegung und das Conſeil 
frieden ſeyn. erſügungen der großen Mächte zu⸗ 


Brüffel den 27. De i 

Dezember. Ein großes Werk 
IE au Stande gekommen; die ned ae Bel⸗ 
905 1 von den fünf Maͤchten anerkannt. Vierzig 
Jahre lang war Belgien aus dem Verzeichniß der 
Volker geſtrichen; Frankreich hatte es damals ero⸗ 
bert, letzt edelſinniger, ergreift es eine ruhmwürdi⸗ 
9. Initiative, um uns in die Reihe der Volker wie⸗ 
8 eiuzuſetzen. So wären wir denn, nach einem 
8 ben Jahrhunderte bürgerlichen Todes, dem Les 
en wiedergeſchenkt und halten unſern Einktitt in den 
Tapdiſchen Staatenverband. Die funf Mächre 

gl auben;, ec liege im Intereſſe von Europa, da 
0 f gien als felbſtaͤndiger Staat beſtrhe. Wir nihf: 
pf unfererfeire zu glauben fortfahren, es ſei unfere 
Bel bt, e ſelber anzugehdren. Sd lange 
910 7 7 ei dieſer Auficht beharrt, muß es ſtark und 
u 4. eb: Es wird ſtark und gluͤcklich ſeyn, 
Maeſtrich ſich auf Antwerpen, Luxemburg und 
Küften = 99 HERR dee 9 
and Hand Fluſſe iſt / v nd ſich durch ſeinen Ackerbau 
dieser re bereichern kann. Wenn man ihm eine 
weigert J aden der Starke und des Glucks vers 
o hat man ſeine Unabhängigkeit umſonſt 
a und wird es zwingen, ſein Heil in einem 

e zu ſuchen. (Courr. des Pays-Bas.) 
rn 5 eingebildeten Große als 
h „ ſagt die Achner Zeitung in 
Beziehung auf die Belgiſche erde ſollte die 


Aus dem 
bei Sr. 


ton und andere Arbe 


allgemeine Noth, die Verarmung und das Elend 
erfegen, welche ganz Belgien heimſuchen und nur 
von denen nicht gefühlt werden, die, mit fehnddeut 
Hohne aller Rechtlichkeit ſpottend, ſich durch dieſe 
Revolution geltend zu machen ſuchen. Unter den 
Leuten, die des Landes wahre Intereſſen erkennen, 
war ſelber im erſten Augenblicke des thbrichten 
Scbwindels kein Zweifel darüber, da ee 
es anders nicht zu Grunde gehen, 11 0 iſchen Ei⸗ 
nigung mit Frankreich oder Holland ji wahlen habe. 
Die Einigung mit Frankreich iſt jetzt außer aller 
Frage; was aber wird Holland thun wollen? Sollte 
es noch einmal ſeine Handels⸗Intereſſen dem Wohl⸗ 
ſtande von Provinzen opfern, die ihm mit ſchreien⸗ 
dem Undank lohnten? — Auf jeden Fall ſtellt die 
ſinn⸗ und grundlos unternommene Belgiſche Revo⸗ 


lution den Voͤlkern und Regietungen eine gro e Lehre 


auf, die vor manchen Mißgriffen und traurigen 
Folgen bewahren kann.“ ö 


Großbritannien. 5 

London den 24. December. Die geſtrigen Ti- 
mes ſagen: „Die Regierungen Frankreichs und 
Englands, und, wie wir glauben, auch die der 
andern großen Mächte, haben beſchloſſen, die Uns 
abhängigkeit Belgiens anzuerkennen. Die proviſo⸗ 
riſche Regierung iſt naturlich, ſchon nach ihrer Be⸗ 
neanung ſelbſt, ein ephemerer Körper und kann 
als nichts anders angeſehen, die Unabhaͤngigkeit 
des neuen Staates aber eben ſo gut unter dieſer 
als irgend einer andern Regierung anerkannt wer⸗ 
den. Die einzige, an dieſe Handlung einer ſchnel⸗ 
len und freundſchaftlichen Ruͤckſicht geknuͤpfte Bes 
dingung iſt, daß die Regierung monarchiſch ſeyn 
ſoll. Da der Congreß in Bruͤſſel dieſen Punkt 
ſchon ausgemacht hat, ſo ſind die Verbündeten 
Belgiens (2) blos mit der Stimme der Nation. 
uͤbereingekommen.“ 

Den letzten Nachrichten aus Mancheſter zufolge 
war man in großer Angſt vor unkubigen Bewe⸗ 
gungen, in Folge due daß die Spinner in Aſh⸗ 

lter ihr Werk niedergelegt hat⸗ 
ten. 9 2 8 ans 9d 11 * 

e „ 8 e . c 
Madrid den 13. Dezember. Man hofft allge⸗ 
mein, daß die vernuͤnftige Seite des Miniſteriums 
ſiegen und eine Conſtikutlon erſcheinen werde. Be⸗ 
ſonders ſcheint dazu die Nothwendigkeit, ein Ver? 
haͤltniß mit den Kolonien herzuſtellen, aufzufordern. 
— unſeren Zeitungen iſt angedeutet worden / in! 
ren Artikeln die Franzöͤſiſche Regierung mit Maße 
gung zu behandeln; man hofft daraus viel für den 
Frieden. — Es heißt, die ehemaligen Cortes ſollen 
nach Madrid berufen werden und ſich jedes Jahr 
dafelbſt verſammeln; auch will man eine Pairskam⸗ 
mer errichten. Vorausgeſetzt, daß man nicht en 
ter Geiſtliche in dieſelbe aufnimmt, und Leute de 
Mittelſtandes (die allein Einſichten und Kenntniſſe 
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hier haben) darin Zutritt finden, würde dieſes us 
ſtitut ſehr heilſam ſeyn. Allein ſchwerlich wird der 
Stolz des Kaſtilianiſchen Adels ſich hierzu beque⸗ 
men. — Die Jeſuiten haben einen ungemeinen Eine 
fluß auf die Erziehung. Sie haben den Befehl er⸗ 
wirkt, daß Eltern ihre Söhne nicht mehr nach 
Frankreich ſchicken dürfen; es werden keine Päſſe 
auf langer als ſechs Monate ausgeſtellt, und als⸗ 
dann müſſen die Eltern noch Kaution ſtellen, daß 
die Kinder in dieſer Zeit zurückkehren. — Ein ande⸗ 
rer Befehl ſetzt feſt, daß klle diejenigen, welche im 
Juli zu Paris geweſen find, ſich daruber auswei⸗ 
fen muſſen, an den Unruhen, keinen Uutheil genom⸗ 
men zu haben. 5 a | \ 


6221 Dä rute 4. na! 
Alexandria den 1. November. Heute iſt eine 
große Expedition von 9000 Mann nach Kandia un⸗ 
ter Segel gegangen; eine dritte wird wahrſcheinlich 
in Kurzem folgen, da, wie nun die Erfahrung 
lehrt, die Unterwerfung dieſer Inſel nicht fo leicht 
von Starten geht, als unſer Paſcha geglaubt hakte. 
Nach allen Berichten verſchmäht die Griechiſche Bez 
völkerung, beſonders die der Gebirge, jeden Vor⸗ 
ſchlag zur Unterwerfung, und rüfer ſich zu kraͤfti⸗ 
ger Gegenwehr. Selbſt die Türken in den Staͤd⸗ 
ten zeigen Widerſetzlichkeit, und wollen keineswegs 
in die beabſichtigte allgemeine Entwaffnung, wor: 
unter auch die Mufelmänner begriffen find, wi 
gen. Es wird daher auf Candia eine größere Macht 
zuſammengezogen werden müſſen, wenn det Erfolg 


sch 12 


14 


5 
8 


den Wünſchen des Paſcha's entſprechen ſoll; jeden⸗ 


falls wird es einen harten Kampf koſten. en 


e e rg ma a 
Die Lauſanner Zeitung gefteht nun, was der Nou⸗ 
velliste Vaudois letzthin forgfältig verſchwiegen hat, 
daß am 18. d, Morgens von 8 Uhr an, Tamboure 
in Lauſanne Sturm ſchlugen, um 10 Uhr alle Glok⸗ 
ken in Bewegung waren (jener fpricht nur von ein 
Paar zufälligen Glockenſchlägen) und von Viertel: 
ſtunde zu Viertelſtunde aufs Neue Stürme gelaͤutet 


ward. Um 11 Uhr ſei die Lage ſchrecklich geweſen; 


der große Rath. habe ſich vergeblich verſammeln wol⸗ 
len, umſonſt erſucht, ihn nur ungeſtört einen Ent: 
ſchluß faſſen zu laſſen, als es endlich einigen Mu⸗ 
thigen gelungen ſei, das Volk zum Abzug zu bewe⸗ 
gen; eine Viertelſtunde ſpaͤter, und man hätte nichts 
mehr ausrichten konnen. Glücklicher Weiſe habe 
Jemand zugleich eine Fahne gebracht, die als Zeichen 
der Ehre und Vereinigung galt. In der Eile wurde 
dann der Beſchluß gefaßt, einen Verfaſſungerath 
niederzuſetzen und dieſes vorläufig vom Stadtrath 
bekannt gemacht. Zwei Bürger erwiſchten eine 
Trommel und verkündigten dieſe Nachricht durch die 
ganze Stadt. Nun fand der Jubel keine Gränze; 
Jauchzen erſchallte, Geſchutz donnerte, die Stadt 
wurde beleuchtet; uberall Freude. Der Sonntag 


war ganz ruhig. Montags berſammelte ſich der 
große Rath wieder und verkündete den geſaßken Be⸗ 
ſchluß. Dann wurden die Herren Staatsrat Jayet 
und die Kantonsräthe de la Harpe und Monod als 
Tagſatzungsgeſandte ernannt. Als am 19. die gro⸗ 
ße Schaar Bürger von Nyon, die nach Lauſanne 
gezogen war, zurückkehrte, wurde dort ein patrio⸗ 
tiſches Gelage gefeiert, geſchoſſen, illuwinirt, ein 
Freiheitsbaum errichtet, bis in die tiefe Nacht ges 
jubelt. — Am 3. Jan, ſoll ſich der große Rath 
wieder verſammeln und ihm dann ein Antrag des 
Staatsraths über die Weiſe, wie der Verfaſſungs⸗ 
rath niedergeſetzt werden ſoll, vorgelegt werden, 
Doch ſcheint dieſe Zrift einigen Treibern ſchon wie⸗ 
der zu lang. 118 632 


1710 1 In 
„ %% De it ch a n d. 

Vom Main deu 23. December. Man ſpricht 
jetzt ſtark von einem Fuͤrſten Kongreſſe, welcher im 
Laufe des Winters in Frankfurt ſtattfinden ſoll. (2) 
Die Erhaltung des Friedens von Europa iſt der 
Zweck deſſelben, und in der That erregt dies 
Hoffnungen, die für Handel und Verkehr nicht an⸗ 
ders, als hoͤchſt fördstlich ſeyn konnen. Im Gan⸗ 
zen dürfte die dem Kongreß vorliegende Arbeit 
ſchon in den Londoner Konferenzen vorbereitet ſeyn, 
und wenn es auch keine Kleinigkeit iſt, die ſo ſehr 
getrennten Jatekeſſen zu Aller Zufriedenheit auszu⸗ 
gleichen, fo ſcheint doch die Sehuſucht nach Ruhe 
und Frieden bei allen Betheiligten überwiegend zu 
ſeyn. Die Zeit drängt; — die neue, Franzoͤ⸗ 
ſiſche Civil = Liſte hat einen tiefen und übeln 
Eindruck auf die Pariſer gemacht, die Papiere fine 
ken fortwährend und vieles ſteht auf dem Spiele. 
Möge alſo der Kongreß recht bald zuſammen treten, 
Eatſcheidung und Gewißheit herbei führen und fo 
den ſchwankenden drückenden Zuſtand aufheben. 
Vielleicht wäre ſo der Frankfurter Kongreß der 
Schlußſtein der Londoner Konferenzen. 


München den 25. December. Ueber die in der 
vergangenen Chriſtnacht hier Statt gehabten un- 
ruhigen Auftritte meldet der Schwaͤbiſche Merkur: 
Da in dieſer Nacht in der Metropolitankirche die 
große Meſſe geleſen wird, ſo iſt es dann immer 
ſehr lebhaft auf den Straßen. Um 12 Uhr zogen 
ungefähr 500 Studirende, auf Kindertrompeken 
blaſend, zum Karlsthor hinaus. Die Wache, aus 
Linientruppen und Gensdarmerie beſtehend, gebot 
ibnen Ruhe, und verhaftete, da nicht Folge gelei 

ſtet wurde, zwei der Studirenden, obgleich dieſe 
durch Vorweiſung und Ablieferung ihrer Ausweis 
karten ſich über ihre Namen legitimiren wollten. 
Die Studirenden ſuchten nun ihre Kameraden zu 
befreien, und darüber kam es zu Thaͤtlichkeiten, in 
denen zwei Gensdarmen von den Pferden geriſſen 
wurden, und die Wache durch eine Abtheilung Kuͤ— 
raſſiere unterſtützt werden mußte. Erſt als der 
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Stadtkommandant den Studirenden im Namen 
des Königs und unter Androhung noch ernſtlicherer 
Maaßregeln nach Hauſe zu gehen gebot, verliefen 
ſich dieſe. Ein Student wurde durch einen Bajo⸗ 
netftoß gefährlich verwundet, mehre andere unbe⸗ 
1 —. 0 die Br Taltere nur flache Hiebe aus: 
en. egen Jo N . ; A 
genommen. 9 N wurden in Verhaft 
In der Kirche einer hieſigen V ft 
ſich währeı 7 8 orſtadt hat man 
3 id der Chriſtmette auf DE Muſikchore 
Es verlautet, daß die Baieriſche Armee bi 
ab 5 s zum 
15, Febrnar 1831 in volkommen ſchlagkerkigen u. 
mobilen Zana gefekt dcn 15 ſchlagfertigen u. 


Braunſchweig den 16. December. Ueber das 
ee der beiden vormaligen Mitglieder des 
bergogl. Staats- Minifterü, des Hoftalhes Fricke 
= des Stoatsrathes Voſſe, iſt, wie man mit 
den ißbeit, behauptet, nunmehr definitiv entſchie⸗ 
außer Donnhede⸗ die ſchon vor einigen Monaten 
— X hͤtigkeit geſetzt worden, mit Belaſſung eis 
A gemneffenen Penfion. aus den Reihen der ak⸗ 
Ein se für immer entfernt ſeyn ſollen. 
en} en des Publikums wuͤnſchte gewalt⸗ 
4445 daß ‚ während die Beſonneneru ſich 
ei 5 8 auch bei dieſer Gelegenheit die Regie⸗ 
ſchelebe ahn der Mäßigung, die ſie ſich vorge⸗ 
8 da —. verlaſſen hat. — Gegen den Steu- 
er a olte iſt eine Uaterſuchung eingeleitet. 
we iniferialrath und Hofiägermeifter, Graf 

Be theinn, iſt von einer Reife, die er nach 
Be r hatte, in dieſen Tagen 
fich 5 rt. Man bringt dieſelbe mit der bevor— 

ehenden endlichen Eutſcheidung der hieſigen Ne: 
a n98 Ar gelegenheit in Verbindung, und will 
ang x aus guter Quelle verſichern, daß der Graf 
A er Ueberbriogung eines Schreibens des hers 

3  Staate-Minifterit an den Geheimenrath von 
eier Pbiſeldeck beauftragt geweſen ſei, worin 

A 5 baldige Entwickelung mehrer ihn betre 
vorläuftg noch unerledigter pecunidrer Verhaͤltniſſe 
Kris: g angekündigt und dabei ſeiner früheren Be⸗ 

Ba a 9 5 biefigen Lande auf eine Art ges 
wen lc Khan ie ihn nicht andere, als willtoms 
04 rr Iıktau 


— Vermiſchte Mochtichten. 


Fellenberg fügt in ſei 10 h 
* erg ſagt in ſeinem Entlaſſungsbegeh⸗ 
PR en großen Rath zu Bern Ae e 
zu donnen e, meine Pflichten nicht beſſer oerfüllen 
ausſchllegige x wenn ich meine Kräfte von nun an 
wyl, Maykiener Aufgabe widme, die ich in Hof⸗ 
verſittlichenden u. l. w. zur Vorbereitung einer 

geſunde Religioſitat verſichernden, 


induſtrielle und wiſſenſchaftliche Bildung zuverloͤßig 
befbrdernden National Erziehung zu Idfen über— 
nommen habe. Die obwaltenden Zeitumſtaͤnde 
machen die Einleitung und allgemeinere Verbrei- 
tung ſolcher Erziehung immer dringlicher; nur ein 
zur Sittlichkeit, zu wuͤnſchenswerther Einſicht in 
feine wahren Beduürfniſſe und in feine verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe erzogenes, nur ein religidfes, ein 
wahrhaft chriſtliches Volk, kann ſich gegen gefähr—⸗ 
liche Aufregungen in jeden Fall geſchützt erweiſen; 
nur die Landesvater, welche ſich durch eine, den 
politifchen Stürmen uͤberlegene Erziehung über den 
Bereich aller Stimmen geſetzt befinden, durfen 
ganz ſicher darauf zählen, jeden Sturm zu einem 
guten Ziel leiten zu können.“ a 


In Amerika hat ein Deutſcher, Namens Quifz 
huſen, eine Erfindung gemacht, welche auch bei 
uns Nachahmung verdie 
nen Rahmen befeſtigt und rein abgeſtimmt, wurden 
in einem Kirchthurme zu Neu-Pork in den Schall- 
Loͤchern angebracht. Bei Eroͤffnung der Schallloͤ⸗ 
cher bringen dieſe Staͤbe harmoniſche Toͤne hervor, 
welche bald durch den Luftzug zu ſolcher Starke an⸗ 
ſchwellen, daß ſie weithin gehoͤrt werden. Dieſe 
wenig koſtende Vorrichtung erſetzt das Geläufe der 
Glocken nicht nur vollſtuͤndig, ſondern übertrifft 
daſſelbe durch die trefflichſte Harmonſe, waͤhrend 
der am leichteſten gebauete Thurm das geringe Ge⸗ 
wicht derſelben zu tragen vermag. 


Ein berühmter herumziehender Menagerle-Eigen⸗ 
thümer hat überſchlagen, daß, wenn aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Menagerien in Europa die wilden Beſtien in 
einen großen Wald losgelaſſen würden, dieſes geben 
würde: 225 Löwen, 280 Tiger, 302 Leoparden, 
470, Panther, 80 Tigekkotzen, 76 wilde Stiere, 
67 Elephanten, 10 Nashörner, 1400 Bären, 2700 
Wolfe, 78 Klapperſchlangen, 216 Rieſenſchlangen, 
1040 Hyaͤnen, 90 Krokodille, welcher aller eine 
Zahl von 50,000 Menſchen ſchwerlich Herr werden 
wurde. 123 % ieh 
Dos Warſchauer, Blatt: Dziennik powszechny, 
vom 31. Dezember . J. enthalt; 


„Funfzehn Preußiſche Huſaren und 2 Gens⸗ 
damen ſind mit Pferden und Waffen nach Polen 
„gekommen, wo fie dem Aufftande in der Woy⸗ 
„wodſchaft Kaliſch'beigetreten.ßn 507 


Wir. ſind hoͤhern Orts ermächtigt, das Faktum, 
das obigem Artikel zum Grunde liegt, woͤrtlich mit 
zutheilen. Das Publikum wird daraus am beſten 
die Glaubwürdigkeit der Warſchauer Zeitungs gach⸗ 
richten beurtheilen konnen: „In dieſen Tagen uͤber⸗ 


ſchritten zwei braune Kuſaren in der Gegend von 
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tallſtaͤbe, in eiſer 


* 


„ 
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Grabow auf ihrer Pakrouille aus Unkenntniß die 
Polulſche Grenze bei Skrzynki, und einer von die⸗ 
ſen wurde in dem letztgenannten Dorfe von den Sen⸗ 
fenträgern gefangen genommen und nebſt den gleich⸗ 
falls eingefangenen Pferden nach Kaliſch gebracht. 
Der zweite Huſar, ein Gefreiter, ergriff die Flucht. 
Am 1. Januar wurden Mann und Pferde mit Sat⸗ 
telzeug und Armaturſtuͤcken, unter Bedeckung 
zweier Jäger und eines Offiziers, zu dem Landrathe 
des Adelnauer Kreiſes gebbacht und ihm, ohne je⸗ 
doch Fangegelder zu verlangen, ausgeliefert. "Ders 
ſelbe übergab Mann und Pferde, nebſt einer in Ka⸗ 
liſch mit dem Gefangenen aufgenommenen und ihm 
uͤberſchickten Verhandlung, dem in Oſtrowo kom⸗ 
mandirenden Offizier und verfehlte nicht, davon die 
nöthige Anzeige zu machen.“ . 


— 


— —— — 
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Die Armuth vieler hieſigen Einwohner, namenk⸗ 
lich mehre rer hier zuruͤckgeblilebenen Familien der 
zum Militair-Dienſte einberufenen Landwehrmaͤn⸗ 
ner, iſt allgemein bekannt. f : 


Im Einverftändniffe mit dem hieſigen Stadt⸗ 


Armen-Direktorio nehmen wir die Wohlthaͤtigkeit 
der hieſigen Einwohner, deren Edelmuth da, wo 
es auf Unterſtützung der Armuth ankommt, ſich 
ſchon ſo oft bewährt gefunden, in Anſpruch, und 
bitten um Beiträge an Holz, Geld, Kleidungsſtü⸗ 
cken oder ſonſtigen Gegenſtaͤnden, die oon den 
Wobhlhabenden fo leicht entbehrt werdeu koͤnnen. 
Wir behalten uns vor, uͤber die bei uns einge⸗ 
henden milden Gaben oͤffentlich Rechnung zu legen. 
Poſen den 7. Januar 1831. Bee 
D. G. Baarth. C. Kolski. 


— — 


Es iſt mir geftern Morgen früh aus meinem 
Logis in der Gerberſtraße Nro. 418. ein ſtarker ſil⸗ 
berner Eßlöffel durch ein Frauenzimmer, die einen 
Bettelbrjef herumtrug, geſtohlen worden. Der 
Löffel iſt nicht gezeichnet, außer mit der vom Gold⸗ 
A adele Herten Radetzky gewöhnlichen 
Signatur,. * 
Wer mir d n Löffel wieder zuruck bringt, erhalt 
Einen Neal N x ee 
Poſen den 6. Januar 18371. 

' a gets 
Artillerie Major 


N 


Posener Stadt-Obligationen „ 


Am J. Januar d. J. des Abends find 23 Thaler 
in Caſſeu⸗Anwelſungen verloren worden. Der ehr— 
liche Finder, welcher fie in der Zeitungs-Expedition 
von W. Decker & Comp. zu Poſen abgiebt, ers 
halt eine angemeſſene Belohnung. 
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Auction, Neuſtadt No, 233, 
dem Jatendantur⸗Gebäude gegenüber, 
„Montag den 17. Januar c. 
u. f. T. Zors und Nachmittags ſollen wegen Ab⸗ 
reiſe, mehrere ſehr gut erhaltene Mobilien in Ma⸗ 
bagoni: und andern Holz⸗ Arten, worunter zwei 
ſehr ſchoͤne Spieget in Mahagoni, eine faſt beue 
Wiener Droſchke, Glas, Porcelain, Kleidungsſtü⸗ 
cke, Betten, etwas Süberzeug und dergl. verſtei⸗ 
gert werden. eee 10 
0 17 A 1968 g Ahlgreen, 158 
A bdnigl. Auctions-Commiſſarius. 
— — —— wä— 


Mein am Markt unter Nro. 99. belegenes Haus 
iſt vom 1. April d. J. zu verkaufen oder zu vermie⸗ 
then. f Kalkowski. 


Börse von Berlin. 


Ei ; Preuls. Cour. 
Den 4. Januar 1831. leine — 
| Fuß. |Briefe| Geld, 
— T — u 
Staats Schulds chene J 4 85 845 
Preuss. = e 1818 „ 5 94 — 
Preuss. Engl. Ahlethe 1822. 5 93 — 
Preuss. Engl. Obligat 4890, 4 7777 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup... 4 82 — 
deum. Inter. Scheine dio. 4 823 — 
755 51 Stadt - Obligationen 1 8844 — 
Königsberger, dito pr 04002 — — 
Aae ee en: t : a | et 
Dänz. dito in. I — 335 — 
Westpreussische: Pfandbriefe 4 364 — 
Gro au erepmehelandbriefe 34 8735 — 
Ostpreussische dito „. 4 2 903 
Pommersche dito 4 102 1014 
Kur- und Neumärkische dito ] 4 101, 1008 
Schlesische un mais : „ 4 11 
Rückstands- Coup. dd K zu. Neumark“ — 58 — 
De — der Kur- und Neumark] — 159 — 
Holl. vollw. Ducaten . 3 18 — 
eue dito «4 4 — 4195 
Friedrichsd’or „ „ 44 1 — 121 12} 
Disconto yasni — 4 5 


Posi den 7. Januar 1831. | 
1 
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